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Die Regierung bereitet den Konſervativen eine
Enttäuſchung nach der anderen. Schon wieder iſt

ſie vor dem „Umſturz“ zurückgewichen und hat in
einem Bundesſtaate ein wenn auch kleines Mittel zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie leichten Herzens
preisgegeben. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichte am
Mittwoch das Geſetz, betreffend einige Aenderungen
von Beſtimmungen über das Poſtweſen, nach den
Beſchlüſſen dritter Leſung des Reichstags. Wie er
innerlich, knüpfte ſich in der dritten Berathung des
Geſetzes an einen ſozialdemokratiſchen Antrag Albrecht,
wonach die Beförderung von Unverſchloſſenen politi
ſchen Zeitungen“ insbeſondere auch, wenn ſie durch
die Poſt oder durch Expreßboten befördert wurden,
Jedermann auch an Sonn und Fetertagen während
der Stunden, in denen die kaiſerliche Poſt bveſteltt,
geſtattet ſein ſoll, eine erregte Discuſſton zwiſchen
Herrn v. Podbielski, dem mecklenburgiſchen Bundes
rathsmitgliede v. Dertzen Und dem konſervativen
Abg. Nettich einerſeits und den Rednern ſämmt
licher anderen Parteien des Reichstags andererſeits
Herr v. Podbielski erklärte, es handle ſtch um die
Heilighaltung des Sonntags er habe gegen den Antrag
inſofern ſchwere Bedenken, als er vezwecke, in die
Dandesgeſetzgebung einzugreifen und nach dieſer
Richtung würde der Antrag für die verbündeten
Regierungen faſt unanneh m bar ſein. Der Director
im Reichsamt des Jnnern, Woedke ſuchte ebenfalls unter
Berufung auf die Erklärung des Slaalsſecretärs des
Reichspoſtamts, daß die Aufnahme dieſer Beſtimmung
in das Reichspoſtgeſetz unter Umſtänden das Scheitern des
Geſetzes zur Folge haben könnte“, dem Reichstag bange zu
machen und Herr v. Oertzen legte feierlich Namens der
mecklenburgiſchen Regierungen Verwahrung dagegen
ein, daß der Reichstag einen Beſchluß herbeiführe,
„der geeignet ſei, eine Beſtimmung zu beſeitigen, die
die mecklenburgiſchen Regierungen erlaſſen hatten, um
einem in größerem Umfange überhand nehmenden
Unfüg der Entheiligung der Sonn und Feiertage
durch Colportage zu begegnen Der mecklenburgiſche
konſervative Abg. Rettich appellirte ſogar an das
Solidaritätsbewußtſein der verbündeten Re
gierungen. Er ſei davon überzeugt, daß die mecklen
burgiſche Regierung als Mitglied des Bundesraths
doch ſo viel Entgegenkommen und Collegialität von
den anderen Bundesregierungen erwarten kann und
erwarten muß, daß die Annahme dieſes Antrages
der Anlaß werden würde, die Beſchlüſſe des Hauſes
nicht zu genehmigen und das ganze Poſtgeſetz
Fchettern zu laſſen Der Reichstag hat ſich
erfreulicher Weiſe durch dieſe Schreckſchüſſe nicht ein
ſchüchtern laſſen, er iſt feſt geblieben und hat es
darauf ankommen laſſen, ob die verbündeten Regie
rungen ihre Drohungen verwirklichen würden. Die
nunmehrige Veröffentlichung des Geſetzes beweiſt, daß
die Reichsregierung die Verantwortung für das
Scheitern der Poſtnovelle denn doch nicht zu über
nehmen gewagt hat. Die Feſtigkeit des Reichstags
iſt auch aus dem Grunde mit Genugthuung zu be

grüßen, als er, wie dies auch von mehreren Rednern
der Linken ausdrücklich betont worden iſt, damit den
Satz. „Reichsrecht geht vor Landesrecht“ nachdrücklich
zur Geltung gebracht hat.
A.

Der ſüdafrikaniſche Krieg
Nachrichten von Belang liegen noch immer nicht

vom Kriegsſchauplatz vor. Das Wenige, was
engliſcherſeits amtlich zu veröffentlichen für gut
befunden wird, zeigt immer wieder nur, daß die
Offenſtokraft der engliſchen Streitkräfte auf allen
Theilen des weiten Kriegsſchauplatzes vorläufig
gebrochen iſt. Selbſt bei den unbedeutenden Schar
mützeln und Vorpoſtengefechten der letzten Zeit haben

Die Engländer ſchlecht abgeſchnitten.
Das „Reuterſche Bureau bringt aus Chieveley

Lom Montag folgende Hiobspoſt: Geſtern verließen
die Rittmeiſter Kickwood und Greenfell von der

Noch eine Enttäuſchung

Richtung auf Dordrecht
Brabants Horſe, berittene Schützen und eine Abthei
lung Kap Polizei unter Oberſt Montmorency eine
Abtheilung von 130 Aufſſtändiſchen in der
Nähe der Zweigbahn von Jndwe zerſprengten.
Die Aufſtändiſchen ergriffen unter Zurucklaſſung ihres
Lagers, ihrer Ausrüſtung, Wagen und Gewehre die
Flucht. Auf Seiten der Engländer wurde angeblich
Niemand verletzt. Nach ſpäteren Meldungen waren
bei dem Scharmützel in der Nähe von Dordrecht
nur 30 Buren betheiligt. Ein Wagen und
eine Anzahl Gewehre wurden erbeutet. Die Lage iſt
unverändert. Alſo erſt waren es 130 „Auf
ſtändiſche“, nachher aber nur „30 Buren“, die bei
Dordrecht geſchlagen wurden. Das kennzeichnet den
Werth ſolcher „Siegesbulletins“ zur Genüge

Die engliſche Chauviniſtenpreſſe in Kap
ſtadt iſt, wie wir einer Kapſtadter Correſpondenz der
„Rhein.Weſtf. Ztg.“ entnehmen, von General Buller
zur Mäßzigung gezwungen worden. Von der Kapſtädter
„Times“ ſowohl wie vom „Argus“ war aus der
Schlacht am ModderRiver wieder eine Reihe von
Schauergeſchichten über die Kriegführung der Buren
berichtet worden, u. a. die einfältige Bemerkung, die
Buren hätten ſich einer Verletzung internationaler
Kriegsbräuche ſchuldig gemacht, indem ſte auf einen
Drupp Pferde geſchoſſen hätten Buller zwang dieſe
Blätter zur Aufnahme einer Erklärung, an der es
zum Schluß heißt Es iſt nicht entgegen civiliſtrter
Kriegführung, auf Pferde zu ſchießen, aber es iſt
unanſtändig, fortwährend einen tapferen Feind zu
ſchmähen

Die Haltung der Kap Holländer bereitet
den Engländern immer ernſtere Beſorgniſſe, ſelbſt
innerhalb fünfzig Meilen von Kapſtadt iſt nach der
„Dimes“ die aufrühreriſche Bewegung in eifriger Vor
bereitung. Man fürchte Verſuche zur Zerſtörung der
Eiſenbahnen im Rücken der Armee. Vorausſichtlich
werde in der ganzen Colonie das Standrecht pro

o

clamirt werden müſſen. Nach einer Meldung des
„Bureau Reuter“ gus Durban vom 22. Dezember
ſollen die Holländer auch in Greytown ſeit der
Schlappe Bullers ſehr herausfordernd geworden ſein.

Vom ModderRiver meldet amtlich General
Methuen, daß die ihm gegenüberſtehende feindliche
Streitmacht ſich vergrößert habe und damit beſchäftigt
ſei, ſich 3 Meilen von den engliſchen Vorpoſten
entfernt zu verſchanzen.

Jn Kimberley ſtehen die Diamantminen unter
Waſſer und der tägliche Schaden ſoll nach einer von
den Buren aufgefangenen Angſtdepeſche Rhodes
o 000 Pfd. Sterl. betragen. Ein engliſches

Blatt „Sunday Special“ berichtet, daß Cecil Rhodes
ſich auf unvorhergeſehene Ereigniſſe vorbereitet. Ein
Luftballon ſei bereit, in dem die führenden Männer
von Kimberley im Nothfalle die Stadt verlaſſen
werden. Wenn dieſer Luftballon mit ſeinen koſtbaren
IJnſaſſen nur nicht etwa verſehentlich bei den Buren
landet!

Die Belagerung von Mafeking, die in
ihrer Reſultatloſtgkeit geradezu als ein Räthſel des
bisherigen Kriegsverlaufes daſteht und vom Stand
punkt modernerer Belagerungskunſt gar nicht zu be
greifen iſt, bietet, wie man der Frankf. Zig.
ſchreibt, den Buren manches Amuſement. Wenn ge
rade „nichts Beſonderes“ los iſt, ſchicken ſte eine
Abtheilung Schützen auf die Jagd. In der Regel
gelingt es dieſen, eine Heerde Springböcke oder
Hartebeeſte aufzuſtöbern, und das Belagerungsheer
hat dann einen gemüthlichen Mittagsſchmaus. Be
ſonderes Vergnügen gewährt den Buren aber das
Beſchießen der „Feſtung“ mit Gewehren. Da ihre
Mauſer bedeutend weiter tragen als die engliſchen
LeeMetfords, ſo legen ſte ſich in ſicherer Schußweite
vor dieſen auf die Lauer und knallen aus guter
Deckung im Einzelfeuer auf alles los, was da in
Mafeking kreucht und fleucht. Sonntags wird aber
nicht geſchoſſen, denn das iſt der Tag des Herrn.
Selbſt „Long Tom“ vor Ladyſmith hullt ſich dann
in Schweigen.

Die Artilleriegeſchoſſe der Buren haben
eine für die Engländer ſehr empfindliche Verbeſſerung
erfahren. Nach den ſchlechten Erfahrungen, welche
die Buren bisher mit der geringen Exploſtonsfähigkeit
ihrer Geſchoſſe gemacht haben, hat es die Regierung
in Pretorig an der Zeit gefunden, die Herſtellung
derſelben ſelbſt in die Hand zu nehmen und es iſt
ihren Angehörigen gelungen, recht brauchbare Geſchoſſe
zu fabriziren.

Deutſchland.
Berlin, 29. Dez. Das Kaiſerpaar unter

nahm am Mittwoch Nachmittag eine Schlittenfahrt
durch den Neuen Garten und den Park von Babels
berg. Der Kaiſer verblieb ſpäter im Arbeitszimmer
Zur Abendtafel waren keine Einladungen ergangen
Geſtern Morgen hörte der Kaiſer die Vortrage des
Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von Goßler
und des Chefs des Militärcabinets, Generaladjutanten
Generals der Infanterie v. Hahnke, und wird um
1 Uhr den k. F. öſterreichiſchungariſchen Militär
attachee Major Graf Stingkh empfangen e

Die Rückkehr des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe von dem Weihnachtsaufenthalt
bei ſeinem älteſten Sohne, dem Erbprinzen Philipp
auf Schloß Podiebrad wird im Laufe des Sonnabends
erwartet, da der Fürſt an der Shylveſterfeier im
königl. Schloſſe Theil nehmen wird. e

Geſetzentwürfe ſeerechtlichen Jn
halt s) werden im „Reichsanz.“ am Donnerstag
Abend veröffentlicht, nämlich der Entwurf einer
Seemannsordnung, der Entwurf eines Geſetzes
betreffend die Verpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe
zur Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute, ein Geſetz
entwurf, betreffend die Stellungsvermittelung für
Schiffsleute, ein Geſetzentwurf über Abänderung
ſeerechtlicher Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs. Jedem
dieſer Geſetzentwürf iſt eine ausführli ründun



Seigegeben. Alle dieſe Geſetze ſollen am 1. April
1901 in Kraft treten.

(„Wie ein Amtsrichter in Preußen für
eine Beleidigung beſtraft wird Unter
dieſer Spitzmarke theilt die „Märk. Volksztg.“ zu
dieſer bereits bekannten Geſchichte noch folgendes mit:
Der Amtsrichter Dr. Hauptmann in Rattingen hatte
ſich an öffentlicher Gerichtsſtelle erlaubt, das Zeugniß
zweier Rattinger Wirhe, die auf Wunſch eines
Land sbaurathes und zweier Verſtcherungsdirectoren
zu deren Lgimationen erſchienen waren, damit
zurückzuweiſen, daß er behauptete, Wirthe könnten
nicht als Zeugen auftreten, denn ihr
Zeugniß könne ſchon mit einer Flaſche
Wein erkauft werden. Dieſe ſtarke Beleidigung
des Wirtheſtandes glaubte der Landgerichtspräſtvent
Witte in Düſſeldorf damit genügend geſühnt zu

haben, daß er Herrn Hauptmann einen Verweis
ertheilte. Gleichzeitig erfolgte ſeine Verſetzung
nach Apolda. Das ſah ſcheinbar wie eine Straf
verſetzung aus, da Apolda 2000 Einwohner weniger
hat als Rattingen, es war aber gerade das Gegen
theil, da der Herr Amtsrichter die Genehmigung er
hielt, ſeinen Wohnſitz in Köln zu nehmen, wo er
am Ring eine prächtige Wohnung bezog. Wie wir
hören, wird der Juſtizminiſter, der jedes weitere
Vorgehen in dieſer Sache ablehnte, ſehr energiſch
darüber im Abgeordnetenhanſe interpellirt werden.

(n ihrem Streite mit dem Ober
Präſidenten von Oſtpreußen) Grafen Wil
helm v. Bismarck, ſchreibt nunmehr die „Volks

Zeitung“: Jetzt theilt die „Oſtpreußiſche Zeitung
Zwei Rundſchreiben des Oberpräſtdenten Grafen

Wilhelm v. Bismarck mit, die er im Jntereſſe
des Flottenvereins „an eine große Anzahl von
Männern“ in Oſtpreußen verſendet hat. Es genügt
die Mittheilung eines Schreibens, da das Ent
ſcheidende iſt, wie ſie unterſchrieben ſind. Das erſte
der beiden Rundſchreiben lautet:

Königsberg i. Pr., im November 1899.
Sehr geehrter Herr!

Wie Jhnen Durch die Tageszeitungen bekannt
ſein dürfte, hat ſich am 5. d. M. hierſelbſt ein
Provinzial Ausſchuß Oſtpreußen des Deutſchen
Flottenvereins gebildet, welcher bezweckt, die Be
ſtrebungen dieſes Vereins in die breiteſten Schichten
der Bevölkerung unſerer Provinz hineinzutragen.

Vorerſt wird es darauf ankommen, in den
einzelnen Kreiſen Organiſationen zu
bilden.

Da Sie ſelbſt bereits Mitglied des Deutſchen
Flottenvereins ſtnd, ſo glauben wir berechtigtes
Intereſſe für die Sache bei Jhnen vorausſehen zu
dürfen und bitten Sie, allen für die Bildung
von Kreisgruppen im dortigen Kreiſe
gauftretenden Beſtrebungen Ihre thatkräftige
Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen.

Deutſcher Flottenverein Provinzial Ausſchuß
Oſtpreußen).

Gr. v. Bismarck, Vorſitzender.
Oberpräſtdent der Provinz Oſtpreußen.

Das Schreiben iſt natürlich auch an Landräthe
geſchickt worden. Na, alſo!

(Recht erbaulich) ſcheint es bei den
Gemeindewahlen in Franken zuzugehen. Es
herrſcht dort die Sitte oder vielmehr Unſttte, daß in
vielen Orten die ganze Einwohnerſchaft wochen
lang auf Koſten der Bürgermeiſter Can
didaten zecht und ſchlemmt. Gegen dvieſen
Unfug ſind ſeit langer Zeit alle möglichen Ver
warnungen und Verbote erlaſſen worden, ſie waren
aber meiſt vergeblich. Nun hat das unterfränkiſche
Bezirksamt Alzenau eine Verfügung erlaſſen. Darnach
wird den Wirthen des Bezirksamtes Conceſſions
ent zie hung angedroht, wenn ſie zu Gemeindewahl
zwecken gleichviel auf weſſen Koſten Freibier
verabreichen. Gegen dieſe Verfügung war Beſchwerde
erhoben worden, da doch eine Entziehung der
Conzeſſton nur dann erfolgen könne, wenn Hand
lungen oder Unterlaſſungen des Unternehmers nachge
wieſen ſind, welche die Annahme rechtfertigen, daß
ſeinerſeits ein Mißbrauch des Gewerbes zur Förderung
der in g. 33 Ziff. 1 der G. O. bezeichneten Zwecke
ſtattfinden werde. Die unterfränkiſche Kreisregierung
hat die bezirksamtliche Verfügung aufgehoben und
dieſelbe durch nachſtehenden Beſchluß erſetzt „Gemäß
S 53 Abſ. 2 der Gewerbeordnung kann Wirthen,
hinſichtlich welcher auf Grund von Thatſachen die
Annahme gerechtfertigt iſt, daß ſte ihr Gewerbe zur
Förderung der Völlerei mißbrauchen, die Conzeſſton
entzogen werden. Eine ſolche Völlerei kann auch
unter Umſtänden in der Verabreichung von Freibier c.
zu Wahlzwecken gefunden werden.

(Rachrichten über die Auftheilung
des portugieſiſchen Colonialbeſitzes,)
welche in dieſen Tagen durch die Preſſe gehen und
bereits ein entſchiedenes Dementi gefunden haben,
hält der Berliner „Loc.Anz.“ trotz des offiziöſen
Dementis aufrecht. Die „Times“ hält die Veröſfent
lichung des „Loc.Anz.“ für einen Ballon d'eſſai,

während „Morning Poſt“ hervorhebt, daß das offiziöſe

Handlung.

Dementi die aſiatiſchen Beſitzungen nicht mit einbe
greife. Die Pariſer Blätter vermuthen, daß der
„Loc.Anz.“ nur einen Theil der wirklich gemachten
Vorſchläge in Erfahrung brachte, und der Mange
dieſes allerdings ſehr weſentlichen zweiten Theiles der
vorläufigen Abmachungen könnte den Juſpirgtoren
des Dementi als willkommener Vorwand gedient
haben, die ganze Mittheilung für ungenau zu erklären.

Die „Deutſche Tagesztg.“ hält es nicht für aus
geſchloſſen, daß die Angaben des „Loc.Anz.“ zu
treffend ſind. Das Blatt fügt hinzu: „Dann ſind
wir wieder einmal tüchtig übers Ohr gehauen“ und
erklärt „Hoffentlich macht Oom Paul einen recht
dicken Strich durch dieſe engliſche Rechnung und
rettet uns vor den Folgen unſerer eigenen Hand
lungen

Den Fall Arenberg) benutzt die „Tägl.
Rundſchau“, um der Colonialverwaltung erneut ſorg
fältige Prüfung der für die Colonien beſtimmten
Beamten und Militärperſonen ans Herz zu legen.
Sie weiſt darauf hin, daß ſchon die Umſtände, die
den Prinzen Prosper Arenberg ſ. Zt. veranlaßten,
ſeinen Abſchied aus dem vierten weſtfäliſchen Kürgſſter
Regiment in Münſter zu nehmen, eine Warnung
hätten ſein müſſen, ihn für den Colonialdienſt zu
verwenden. Soviel der „Tägl. Rundſchau“ bekannt
iſt, handelte es ſich ſchon damals um eine Miß

Nach dem „Hannov. Cour.“ war
der ermordete Cain kein Diener des Prinzen, ſondern
ein Unterhäuptling der Oſthereros, der in Epukiro
bei Gobabis, wo Prinz Arxenberg Diſtrictschef war,
ſeine Werft hatte und allezeit ein treuer Anhänger
der Deutſchen geweſen iſt, denen er in dem Feldzuge
vom Jahre 1896 gegen Nikodemus und Kahamema
und auch ſonſt durch ſeine vermittelnde Thätigkeit
ſchon große Dienſte geleiſtet hat. Nach einem
von der „Berl. Morgenpoſt“ veröffentlichten Brief eines
Soldaten der deutſchſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe
an einen Freund in Berlin geſchah die Blutthat am
24. September. Als Grund der That wird auch in
dieſem Brief angegeben, daß Willi Cain angeblich in
das engliſche Gebiet flüchten wollte. „Nachmittags
wurde mit Willi nach Stammried geritten, wo der
alte Cain und ſeine beſten Leute gefangen genommen
wurden. Willi im Gefühl ſeiner vollſtändigen Un
ſchuld, ließ alles über ſich ergehen. Abends machte
der Prinz alles volltrunken und morgens um 3 Uhr
ging er mit dem Gefreiten Wieberger und dem ge
feſſelten Willi in die Büſche. Gleich darauf ſielen
zwei Schüſſe. Der Prinz kam nun zurück und ſagte,
daß Willi ausrücken wollte. Deshalb ſei er todtge
ſchoſſen worden.“

(Colonialpoſt.) Jn Kiautſchou laſſen
guch die Sicherheits zu ſtände vieles zu wünſchen
übrig. Wie die „Deutſchaſtat. Warte“ in ihrer
Nummer vom 11. November ſchreibt, mehren ſich
ſeit Monaten die Klagen über mangelnde Sicherheit
für das Eigenthum. Chineſen ſowohl wie nament
lich auch die Europäer haben fortgeſetzt unter Ein
brüchen und Diebſtählen zu leiden. Augenſcheinlich
handelt es ſich um eiue mehrhundertköpftge, wohl
organiſtrte chineſiſche Bande, die auch vor dem Ge
brauch von Waffen nicht zurückſchreckt. Erſt in den
letzten Tagen iſt wieder ein Fall bekannt geworden,
wo eine Horde von 30 Mann zu abendlicher Stunde
einen regelrechten Ueberfall mit Schießerei und
Stecherei inſcenirt hat. Der Ueberfall geſchah in
einem Dorfe an der Telephonlinie zwiſchen Schatzekon

und Litzun, alſo auch auf deutſchem Gebiet, und war
gerichtet gegen das Haus eines reichen Chineſen
Ein Mann und eine Frau wurden ſchwer verwundet,
außerdem wurde viel Geld entwendet.

Vermiſchtes.
(Ueber die Blutthat des Prinzen Arenb erg

in DeutſchSüdweſtafrika) veröffentlicht der „Vorwärts“
einen Brief eines deutſchen Sozialdemokraten vom 25. Oct.
aus Okahandya. Darin heißt es: Der Bruder des Er
mordeten, Willy Kain, erzählte mir folgendes: Der Prinz
konnte meinen Bruder nicht leiden, weil er früher auf
Kokabis mit ihm eine Wette geritten hat, die der Prinz ver
lör. Und wie er nicht bezahlte, redete mein Bruder viel
drüber und ſagte unter anderm auch, daß er nicht wieder mit
dem Prinzen wetten würde. (Die Wette waren zwei Kiſten
Bier.) Nachdem wohnte der Prinz mit meinem Bruder auf
einem Platz. Da hat denn der Leutnant Prinz Arenberg
oft von meinem Bruder Mädchen verlangt, die er auch be
ſorgte. Die Mädchen wurden aber immer von dem Prinzen
geſchlagen. Die Folge war, daß mein Bruder keine Frau für
den Prinzen mehr kriegte, wodurch der Aerger des Prinzen
immer größer wurde. Eines Tages brachten drei Kaffern
die falſche Nachricht, daß mein Bruder ins engliſche Gebiet
wollte, worauf ſich der Prinz eiligſt nach der Werſt meines
Bruders begab, in Begleitung von einigen Soldaten. Auf
der Werft war aber alles in Ordnung, keiner dachte an dieſe
Lüge. Am Abend wurde mein Vater und einige Leute
meines Bruders gebunden und bewacht (2). Am andern
Morgen ging der Prinz nach dem Pontak meines Bruders,
fand aber alles ſchlafen, es war erſt 4 Uhr. Mein Bruder
wurde geweckt und gleich Verhandlungen angefangen. Der Prinz
ſagte aber bald, daß es beſſer wäre, wenn ſie außerhalb der
Werft die Verhandlungen
anderer was hörte. Mein Bruder weigerte ſich, gab aber
nach, weil er inußte. Der Prinz, zwei Soldaten und mein
Bruder gingen hinter eine Anhöhe, welche nahe bei der

fortſetzten, damit kein

Werft lag. Dort wurde weiter geſprochen, was, weiß ich
nicht. Der Soldat, der hinter meinem Bruder ſtand, ſchoß das Gebiet bereits als öſfentliches Gold

meinen Bruder von hinten in den Kopf; er fiel zur Erde,
kam aber wieder zu ſich, und bat den Prinzen, ihn doch am
Leben zu laſſen weshalb ſie ihn todtmächen wollten, er
habe doch nichts verbrochen! Der Prinz aber ſagte: Du
Hund mußt verrecken. Er gab auf ihn noch drei Revolver
ſchüſſe ab, traf aber ſo ſchlecht, daß er nicht verendete, und
er fing an zu beten. Der Prinz wiederholte ſeine Worte und
ſtach ihn mit dem Ladeſtock in die Wunden und verſetzte ihm
einen Stoß in den Hals, ſo daß der Stock hinten wieder
heraus kam. Unter dieſen Qualen verſchied mein Bruder
Er wurde vergraben, wie ein Hund. Nach der Werft zurück
gekehrt, fand der Leutnant den Gefeſſelten ſchlafen und den
Poſten dabei ſtehen. Den Poſten wollte er mit Arreſt
beſtrafen, weil er die „Miſtoiecher“ nicht erſchoſſen hatte.
Der Poſten entſchuldigte ſich damit, daß ſie nur aufgeguckt
hätten, wie der erſte Schuß gefallen ſei, dann aber gleich
weiter geſchlafen hätten. Dieſer Prinz wurde auf dem
Marſch nach Windhoek mit der Führung der Artillerie beauf
tragt, wie der Gouverneur von ſeiner Reiſe zurückkehrte.

(Aus der Reichshauptſtadt. Jn Berlin hat
der Durchgangsverlehr der Poſt in dieſem Weihnachten faſt
eine halbe Million mehr Packete gebracht, als im Vorjahre,
wo er 4139000 betragen hatte. Schon am 12. ſetzte der
Durchgangsverkehr mit 14 000 Packeten mehr als im Vor
jahre ein. Täglich wuchs er in ſteigendem Maße. Am 19.
betrug das Mehr ſchon 47000, am 20. ſchon 58 000 Packete.
Selbſt der erſte Feiertag, an welchen ſonſt die Hochfluth des
Päckereiverkehrs vorbei iſt, brachte noch 58 000 Packete mehr
allein im Durchgang. Auch die in Berlin aufgegebenen
Packete betragen während der Zeit vom 12. bis 25. De
zember über 107 000 Stück mehr als im Vorjahre. Sie
ſind auf die enorme Zahl von 1207 000 Stück angewachſen.

Ein ungewöhnlich ſtarker Ueberſtand von Weih-
nachtsbäunmen iſt in dieſem Jahre in Berlin zu ver
zeichnen. In allen Straßenzügen und auf allen Plätzen, wo
ſich Verkaufsſtände befanden, ſind große Poſten von Tannen
liegen geblieben, wiewohl die Händler die Preiſe am heiligen
Abend ſehr niedrig, ja ſelbſt unter den Einkaufspreis ſetzten

(Der verunglückte Dichter des Kutſchke
liedes.) Zeuge einer aufregenden Szene auf dem Ober
ſchleſiſchen Bahnhofe zu Breslau war dieſer Tage ein Herr
aus Glogau, der dem „Niederſchl. Anzeiger“ darüber Folgen
des ſchreibt: „Der von Poſen kommende Zug traf um 2
Uhr nachmittags hier ein. Der bekannte Stattonsvorſteher
Hoffmann (der Dichter des KutſchkeLiedes im Feldzuge
1870,71. und Jnhaber des Eiſernen Kreuzes I. und 2
Kl.) wollte uns Paſſagiere auf das Herannahen des Zuges
aufmerkſam machen und fiel auf das Geleis, wobei er das
rechte Bein brach. Er ſchleppte ſich nun auf Händen und
Füßen vom Geleis herab und wurde von mir und drei
anderen Herren noch auf den Perron geſchleift. Schon nach
wenigen Sekunden brauſte der Zug heran.

Ein gerichtliches Drama.) Von einem Aufſichts
beamten eines der großen Pariſer Modemagazine war ein
Rentier P. beſchuldigt worden, ſich eine unſitkliche Handlung
gegen eine junge Verkäuferin erlaubt zu haben. Trotz ſeiner
Unſchuldsbetheuerungen wurde P. vom Schöffengericht zu
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil
legte er Berufung ein und wählte den Advokaten Aubin zu
ſeinem Vertheidiger. Als nun die Sache zur Verhandkung
kam; hielt der von der Unſchuld ſeines Klienten überzeugte
Juriſt eine ergreifende Rede. Er wies darauf hin, daß der
Angeklagte in glücklichſter Ehe mit einer reizenden Frau
lebte. Er erklärte, der Jnſpektionsbeamte des Magazins
müſſe ſich unbedingt in der Perſon geirrt haben, und führte
eine Anzahl glänzender Beweiſe für den ehrenhaſten
Charakter ſeines Klienten an. Am Morgen vor dem
Plaidohor hatte Monſieur P. zu ſeinem Vertheidiger geſagt
„Hier iſt ein Brief für meine Frau, den Sie ihr übergeben
werden, wenn man mir keine Gerechtigkeit wiederfahren
läßt. Ich habe es Jhnen geſchworen, daß ich unſchuldig bin
Wenn dennoch eine Verurtheilung erfolgt, tödte ich mich.
Der Juriſt bemühte ſich, dem Verzweifelten dieſen Gedanken
auszureden. Während die Geſchworenen ſich zur Berathung
zurückzogen, ſuchte, der Vertheidiger dem Staatsanwalt von
ſeinen Befürchtungen Mittheilung zu machen. Ehe er jedoch
dazu kam, ertönte die Glocke und das Urtheil wurde ver
kündet. Es lautet auf drei Monate Gefängniß. Bevor
man es verhindern konnte, hatte der Verurtheilte ein
Päckchen geöffnet und deſſen Jnhalt ein Giftpulver
verſchluckt. Der hinzugezogene Arzt wandte ein Gegenmittel
an, doch ohne Erfolg. Unter entſetzlichen Qualen hauchte
der Unglückliche ſein Leben aus.

(Ueber das jüngſte der auſtraliſchen Gold
felder) erhält die Berliner „Zeitſchrift für praktiſche
Geologie“ eine briefliche Mittheilung, die in verſchiedener
Hinſicht den neuen Fund als beſonders werthvoll erſcheinen
läßt. Anfang Juni wurden von zwei Goldſuchern, die die
Gegend zwiſchen dem Jorrens- und EyreSe e im
nördlichen Südauſtralien nach Kupfer durchforſcht hatten und
dabei bis in die Gegend öſtlich der FlindenBerge gekommen
waren, mehrere Klumpen eines Erzes nach der Hauptſtadt
Adelaide geſandt, damit dort das darin enthaltene weißliche
metalliſche Mineral unterſucht. würde. Die Stücke waren
von einer ſeit 30 Jahren verlaſſenen Schafweide aufgeleſen.
die von den Eingeborenen den Namen Worturpa erhielt. Der
Platz iſt durch einen Reitweg von etwa 85 Kilometer Länge
mit einer Halteſtelle der Eiſenbahn OodnadattaAdelaide ver
bunden. Die Analyſe der erwähnten Erzprobe ſtellte zunächſtfeſt, daß darin vurchchnittiich 21 25 Unzen reines Gold, auf

die Tonne berechnet, enthalten waren, außerdem aber ein
hoher Gehalt von Tellur, der dem Erz ſeinen weißlichen
Glanz verlieh, ferner wurde der Nickelgehalt auf etwa 21/5
des Geſammtgewichts beſtimmt. Nunmehr war die Aufmerkſam
keit der Regierung auf das Erzvorkommen gerichtet, und ſie
entſandte einige ihrer Geologen nach Worturpa, wo das that
ſächliche Vorkommen des Erzes in größeren Mengen feſtge
ſtellt wurde. Das Gerücht von der Entdeckung eines neuen
Goldfeldes verbreitete ſich raſch, es begann ein reger Zuzug,
und heute, alſo erſt wenige Monate nach jenem erſten Fund.
iſt ſchon eine kleine Stadt daſelbſt entſtanden. Jm Laufe
der letzten Wochen ſind dann noch weitere Analyſen von
Proben deſſelben Erzes gemacht worden, die die erſte Unter
ſuchung inſofern beſtätigt haben, als der Gehalt des Erzes
an Tellur auf etwa 3 4 und an Nickel auf 1/5 des Ge
ſammtgewichts zu veranſchlagen iſt. Der Goldgehalt ſchwankt
zwiſchen 5 und 107 Unzen per Tonne, in jedem Falle
handelt es ſich um ein fehr goldreiches Metall. Der Haupt
fundort liegt an einem Hügel, der aus Tonſchiefer, kryſtall
nem Kalkſtein und Eiſenſteingängen beſteht und dem geolo
giſchen Alter nach wahrſcheinlich zum Kambrium zu rechnen
iſt. Das umgebende Gebiet iſt bereits auf viele Meilen im
Umkreis abgeſteckt und an Unternehmer vergeben worden,
das Klima wird als ein ſehr geſundes und zuträgliches be
zeichnet. Waſſer iſt reichlich vorhanden. Die Regierung hat

feld erklärt.
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Kirchen u. FamilienNachrichten.
Sonntag den 31. Dezember (Sylveſter)

predigen
1/210 Uhr: Prediger Bornhak.

6 Uhr: Liturgiſcher Feſt
gottesdienſt. Prof. Bithorn.

II Uhr Kindergottesdienſt. Prediger
Boruhak.
Stadtkirche. /210 Uhr: Paſtor Werther

5 Uhr: Liturgiſcher Gottes
dienſt zur Jahrhundertſchluß
feier. Diac. Schollmeyer.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Diac.
Schollmeyer.
Meurncarkt. 10 Uhr: Candidat Lehnert.
Altenburg. 10 Uhr: Diac. Schollmeyer.

6 Uhr: Shylveſter Andacht.
Paſtor Delius.

Ratholiſche Kirche. /210 Uhr Hochamt und
Predigt. 2 Uhr: Andacht und Segen.

Am Neujahrstage 1900 predigen
Domkirche. 210 Uhr: Prof. Bithorn.

5 Uhr: Paſtor Werther.
Etabtkirche. /210 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. An
meldung. Paſtor Werther.

5 Uhr: Prediger Bornhak.
(Abſchiedspredigt.)

Nenmarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Altenburg.

e

Statt

Heute Nacht 1/22 Uhr entſchlief ſanft
und ruhig nach kurzem Krankenlager S
unſere liebe Schweſter und Tante

ientehn Patane Sbeeteſee.
Um ſtilles Beileid bitten

M. Günther geb. Einicke
und Tochter

SS e
Todes- Anzeige.

Heute Morgen um 2 Uhr verſchied ſanft
Käch kängeren Leiden unſere gute Mütter, ver
Wwitkwete Corſettfabrikant

lhslmineg ernsten
geb. Pleiffer,

n 78. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt im
Rainen der trauernden Hinterbliebenen an

I. BernMerſeburg. den 29. Dezember 1899.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag

J Uhr vom Trauerhauſe, Oberbreiteſtraße 7,
Aus ſtatt.
e

Arntliches.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke ſchleunigerer Abwickelung des
Reuſfahrsbriefverkehrs wird vom 29. Dezember
b in Schalterraune des Poſtamts ein Brief
i wurf mit beſonderen Abtheilungen für

elsbriefe“, „Weitergehende Briefe
und „Briefe für Verlin“ angebracht werden.

Es wird erſucht, die im Poſtamte ſelbſt auf
zulieferndeit Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und
Waarenproben der oben gedachten Eintheilung
entſprechend durch dieſen Einwurf zur Auſ
Keferung bringen zit wollen und insbeſondere
Darauf zu achten, daß Ortsbriefe nicht in die
Abtheilung für weitergehende Briefe u. ſ. w.
gelegt werden.

WMerſeburg, den 28. Dezember 1899.
Kaiſerliches Poſtamt. Lattermann.

Zwaungsverſtrigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen dieen e Dpis Band 1 Artikel

19 auf den e e e HöſeZeb. Böhme zu Göhli eingetragene, ine Fiur belegene Grundſtücke Karten
Wlatt 1 Flachenabſchnitt 23 Plan Nr. 53 Ackker,
Kartenblatt 2 Flächenabſchnitt 155 Plan Nr.
R33 Wieſe, am10. Februar 1900,

Nachm. 2 Ahr,
wor dem unterzeichneten Gericht in Daspig im

Schroe der ſchen Gaſthauſe verſteigert werden.
Das Grundſtück iſt mit 69,42 Mk. Reinertrag

und einer Fläche von 1,20,50 Hektar zur
Wrundſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
Fchlags wird am 12. Februar 1900, vormittags
D Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 8. Dezember 1899
Königliches Amtsgericht, 3. Abtheilung.

3000 Mark
Fur 2. Stelle auf ca. 16 Morgen Acker und
Zute Gebäude hinter 4000 Mark per 1. Jan.
1900 geſucht, event. 7000 Mk. alleinige Hypo

Off. unter I an die Grped.
D. B. erbeten.

Sehellengelante
haſt nen, billig zu verkaufen. Näh. bei

Stad z. 1. April zu miethen geſucht.
S. unter K. an die Exped. v.

oder 2 Länferſchweine
ſtehen zu verkaufen l. Sixtiſtraße 14.

Eine Wohnung iſt für 60 Thaler von
ruhigen Leuten ſofort zu beziehen.

W. Richter Leipziger Str. 8.
Gut möblirre Wohnung nebſt Schlaf

zimmer, part. und ſeper. gelegen, ſofort oder
I. Januar zu vermiethen

Weiſzenfelſer Str. 19.

2 beſſere Herren oder Damen iſt ſofort zu be
ziehen. W. Richtew, Leipziger Str. 8.

Gut möblirtes immer
mit Schlafcabinet per I. Januar zu vermiethen

Halleſche Str. 32, part.
Gut möblirtes immer

zu vermiethen Neumarkt D.
Ein möblirtes immer

per I. Januar zu vermiethen. Näheres in
der Exped. d. Bl.

797Möohblirtes Zimmer,
eventl. mit Pianino geſucht. Off. u. M 190
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Qunrk!
Guark

Quark!
Kaufe jeden Poſten guten trocknen Ouark

eventl. Jahresabſchluß.
ſern e r e Lhur. Handſorm-Käſerei, Merſeburg,

Kl. ittersſrasse I2.
9 5Für Hüchermeiſter!

Jch halte mich hier bis Neujahr auf und
bitte Beſtellungen auf

Dampföfen, Anterzugsöfen,
Roſtöfen u. w., ſowie
für Ambauten und
Reparaturen jeder Art

im Gaſthof „zur grünen Linde“ abzugeben.

Bacikofens-leiseher
aus Halle.

Junge Eheleute ſuchen zum T. April n. J.
eine freundliche Wohnung im Preiſe von
36--40 Thlr. Gefl. Adr. bitte in der Exped.
d. Bl. unter „S711“ niederzulegen.

Eine Wohnung im Preiſe von 75
bis 160 Thlr. (nicht im Innern der

Bl. erbeten.

Gratulationskarten

i weiteren Aus walnl bei
billigſten Preiſen emgſtehlt

M. Martus, Hrüh! 17.

Zu le ſter
empfehle

t. uns enen,Haen, Krac, Cognae,

o a We eineMax Faust, Burgtraße

Approb.) Wardenkötter, Berlin V. 24.

Gratulationskarten

in gegehhinaels v oller Auts
führung fertigt zu Villigſten
Preiſen die Druckerei

e SBrühl 17.

Haltharkeit der Sohlen
e Unbedingter Schutz
gegen kalte und nasse Füsse

SEhellinir- So müncnrn

Solalem wundl Absätze genügend
a 60 F. per Wunbe

worräthig be
W. Mtesltela, Adler-Drogerie,

Entenplan und Rossmarkt;
Gebr. Pabset, Schuhmacher, Kleine

Bitterstr.;

J. Ritterstrasse.

S eEin Ponnh iſt heut' geſchlachtet,
Ach ſo ein ſtolzes Thier,
Es trug ja blos den Knaben
Und lebte nur zur Zier.
6 Jahre ſtand's im Dienſte,
Da ſprang es wie ein Reh,
Jetzt konnt es nicht mehr traben,

Es mußte Schritt nur gehn;
Und wer ſich will diran laben
Muß zur Roßſchlächterei

S loſe Kranke erh. koſtenlos Meth. zurTroſt ſicheren Heilung. Spezialiſt (ohne

In h Wuben für 2 Paar

F. Th. Stephan
empfiehlt in beſter Qualität Und friſcheſter

Sendung
feinsten lensburger Spfck-al echtelkiſeler Sprottenm, NMärmn-

berger Ochsenmaulsalat,
feinstes Olwem, 61 Werlzwiebeln,

Fired- Berchkl er, Oherkims,
Pfeſferguarken, Preisselbegerem,
hochfeſne rdlbeer- m. Himmbeer-
armnelade, Tyroler Wafeläpfel,
Alhmneria -Weintraubenm, feinste

Winmsclia-Hssenzem.

zum Gießen in der Sylveſternacht, à Packet
10 Pfg. bei

I össner, Helgruhe 7.

9
garantirt rein, leicht töslich, empfiehlt à Pfd

1,30, 1,60, 2,00, 2,40 Mk.
Paul Gtöhlseln, Neumarkt.

Zunge Vierländer Häuſe und Enken,
junge Fraſanen, Dexlhühner u. Voulels,

ruſſtſchen Salak

empfiehtt O. L. Aimmermann.

Echte Düſſeldorfer

Punsch-Degenze
von dem Hoflieferant

Sellner, Weinbeck Niehaus,alken Jamaica- Rum und Walkavig,
ANrac, Cognac

empfiehlt der Obige.
Jüneburger Neunaugen, Capern

Verlzwiebeln, ſaure, Senf- und feffer-
gurken, rokhe Rüben, rei ſelbeeren,

Kieler Hproklen

empfiehlt der Obige.
ersebuar ger
uns VereinDie Kunſt Ausſtellung im hieſigen

SchloßzgartenPavillon iſt für die Mitglieder
jeden Sonntag von II bis 2 Uhr und jeden
Mittwoch von 11 bis 1 Uhr und von 2 bis 4
Uhr unentgeldlich geöffnet. Der Eintrittspreis
für Nichtmitglieder beträgt 20 Pf.

An den übrigen Tagen Führung durch den
Aufſeher. Eintrittspreis 30 Pf.

Der Vorſtand.
e

Geſang- Verein

rig
hält Sonntag den 31. Dez. 1899, von
abends 71/2 Uhr ab, in den Räumen
des „Caſino“ ſeinen

Sylvester- Ball
mit Chriſtbaumverlooſung ab.

Her Vorskang.
Jedes Loos gewinnt.

e
Gasthaus Rössen,

Sonntag den 31. Dezember

Sylveſter-Bull.
Kapelle des Herrn Stadtmuſik-Directors

O

S

e 000

Reſtaurant „Edelweiß“,
Halle S. Niemeherſtr. 16.

5 Minuten von der Bahn.

eus elegante Bedienung

Nemjahrskarten,
Anſichtskarten

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen bei

Carl Reunber,
Vertretung der GeſchäftsbücherFabrik

Edler Kriſche, Hannover.

FIäällex. Es ladet freundlichſt ein
M arl Wechnmew.Bahnhof Miederbenna.

Zall3
von abends 7 Uhr an ladet freundlichſt ein

Zum Sylvester-b
Wriedl. Zätzsoh.

hält ſein Neujahrsvergnügen von
nachmittags 3 Uhr und abends 8
Uhr an bei vollbeſetztem Orcheſter

ff. Preißelbeeren mit Zucker,
Pfund 40 Pfg.

Ia. türk. Pflaumen,
amerik. Ringäpfel,

Aprikoſen,
Pfeſfer, Senf- und

ſaure Gurken,
Ia. Sauerkohl

2 Pfund 15 Pfg.
enpfieht la Was

im „Augarten“ ab.
Her Vorstand

6090922909000
Bischdorf.
v Sylveſter von abends 7 Uhr an

all mit Chriſthaumverlooſung,
wozu freundlichſt einladet

Rauchverein Viriginmias.

Kyffhäuſer.
Locken, eine Zlerde en

in kurzer Zeit ohne Brennen wit Merm
Rusche's ges. gesch. Locken
Brzeuger Adonis. Macht

ggebenso hängendes Kinderhaar
schnell lockig nnd woellig. FI

0,60. Kuthaarungspulver zur
sofortigen Entfernung lästigen

Haare 1,50. Echt nur mit
Firma Herm. Musche, Park.
Magdeburg. Hier zu haben be

Stern e Co. Schuhwaarenhaus,

KaiserBrust-Caramellen
aufs dringendſte zu empfehlen.

2 480 notariell beglaubigte Zeug
niſſe liefern den ſchlagendſten

Beweis als unübertroffen bei Huſten,
Heiſerkeit, Catarrh und Verſchleimung.

Packet 25 Pf. bei
Otto Olasse, Paml Gölnlsehe

Heinr. Sohne an. M Kolbe gehn Mücheln

Pr. hausſchlachtene Wurſt.
Schlachtefeſt.

Badelt's Restauration.
Heute Salzkmochem.

Caftee- Haus Meuschau.

Sylvester
abends 8 Uhr Ballet

Sehübels Restaurant,
Neumarkt 42

Heute Sonnabend Abend

Salzknochen
hausschlachtene Wurst.
Sachſes Reſtaurank.
Saal en en Sin Merſeburg. O. Apelt in

le
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empfehle
5Hochelegunte Damen -Anrkets,

ganz mit Seide gefüttert, welche bisher 30 Mk. und darüber gekoſtet, für lars Le

n Damen- Jacketts
aus Ia. Eskimo und beſter Verarbeitung, welche 20 bis 20 Mk. gekoſtet, für lanne I.

z e e Aare lanElegante gute Antin- u. Krimmer-Aarkets,
welche im Preiſe bisher 12- 20 Mark gekoſtet für M

n so Iamge der Wo

elegante

Mersehur-
e r

Wenn en.
G S

Küſer Wilhelmshalle

Montag den 8. Jan. 1900
Sinfonie Concert

Capelle Kgl. Sürhſ. 8. Jnf.
Regts. „Prinz Johann
Georg Nr. 107.

Dirigent: Königl. Mufikdirector Walthew.

Knclle ma celn U ln
Entree 725 Pfg.

Billets à 60 Pfg. bis zum Concerttag
abends 6 Uhr bei den Herren Hemmnifche,
VWaunst, Mehr See jan

P O r a n n.J. Theil
Sinſonie Nr. 4, 3 dar Beethoven.

D. Theil
Ouverture. „Der Carneval in
Berlioz.
Concerto romantique für Violine. Godard.
(Herr Concertmeiſter Bachmanu.)
Vorſpiel zu „Lohengrin“. Wagner.
Arie (Frag ich mein beklommen Herz) a.
d. Oper: „Der Barbier von Sevilla
Roſſinn. (Herr Mölle.
Concert-Polongaiſe, B aux Nr. 2, Liszt.

Rom“.e e e

Montag den Januar 1900

(Meuſahrstag
Große öffentliche

Ballbei vollem Oxcheſter.
3 Uhr. ErgebenſtWUrlass
Geschirrtührer- Verein.

Unſer Sylveſter- Ball
findet Sonntag den 31. Dez., von abenss
S Uhr an, im Thüringer Hofe“ ſtatt, ver
bunden mit Chriſtbaumverlooſung.

Freunde und Gönner ladet freundlichſt ein
der Vorſtand.

Weihnächtsbeſcheerung.
Zu der heute Abend 8 Uhr im Dieter' ſchen

Reſtaurant, Schmaleſtr. 21 ſtattfindenden Be
ſcheerung armer Kinder der S du
werden alle Freunde und Gönner dieſer Ver
anſtaltung mit der Bitte um recht zahlreiches

inen freundlichſt eingeladen.e Das Comitee.

MerseburgerLandwehr-Verein.
Zur Beerdigung des Kameraden Welt

tritt der Verein Sonnabend den 30. Dez.
er., nachmittags “23 Uhr, vor der Woh

Anfang Nachmittag

t d e Wen e e esDie am 2. Januar 1900 fälligen Fingecheine unserer yprothelgemn-
Pfancdibriefe, Romanul Oblkgatüonnernn t Heu n
OBIigatſornem werden bereits vom 15. Dezember ab an unserer Kasse
in Berlin und auswärts bei sammtlichen Verkaufsstellen unserer Emissions-
papiere Kostenfrei eingelöst. (B. à 19585.)

Berlin im Dezember 1899.

ren nellenDie Zinſen für Spareinlagen werden vom S. bis

v W d r eI. annunaar I in den Stunden von 9 1 Uhr
vormittags und 3 Uhr nachmittags gezahlt.
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen

Zinſen dem Kapital zugeſch
Merſebnrg, den 28. Dezember 1899.

e d h 2Vorſchuge Verein n

99e

gibt Gewähr für die Aechrheit des
Lanolim Tollecte Cream ans

Man verlange nur
mee „Pfeilring“ Laneolin-Cream
in s und Weise Nachahmungen zurück.

t e c

Siſchhandlung.
Empfehle: Eiskarpfen, Zauder, Schellſiſch,
Cabeljau, Schollen. Räinclerreaaren, als C
ff. Spickanle, Kieler n. Hamburger Bücklinge,

S Kieler Sprotten, Flundern,geräuch. Schellſiſche, Lachsheringe, Makreelen, Bratheringe, ruſſiſche Sardinen,
Bismarckheringe, Rollmoßs, feinſte Neunaugen, Aal und Hering in Aſpie,
Anchovis, Oelſardinen, KronenHummer, feinſten Aſtrachaner und UralCaviar,
Citronen, Apfelſinen, Datteln, Feigen, Sardellen, Capern, Champignon, Perl-

v ler
eh

zwiebeln. W. Ia Er.
WeidenS SS MelasseſuttereS das bewährteſte, geſündeſte und billigſte MelaſſeMi SPferde Winlch und Maſvſeh eſet e effe Wiſch

S 2 ne Louis Fritseh acht. Halle 6S,
2 Jnh. Paul Eiſenſchmidt. S5 kräftige
Arbeiter

werden für dauernde Arbeit bei hohem Lohne
zum 1. Januar geſucht.

étohskrone,
Montag den 1. Januar 1900, von nach

mittags /24 Uhr ab,

R a Im u s R.

J freundl. Schlafſtellen Selgrube 7.

Junger Kaufmann, welcher
die Buchführung für einige
Stunden übernimmt, wird
gebeten. Offert. unt. R 28
in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Fabrik an. Oele
ſucht per 1. Januar einen tüchtigen mit der
Branche vertrauten

r 5erſten Exprdieuten,
der als ſolcher vollſtändig ſirm iſt. Offerten
nebſt Gehaltsanſprüchen ub Chiffre I
Ss6 an Hagſenftein Vogler, A.G.
Berlin W. 8. B. 111260)
Einen Lehrling

ſucht ſofort oder zu Oſtern
er anmn TLamge, Bäckermeiſter

in Backer-Genrung
wird per ſofort oder Oſtern nach Auswärts
geſucht. Zu erfragen Hirtenſtr. 1, J.

ſofortigen Antritt bei gutem Lohn (wegen
L Erkrankung des bish. Mädchens) geſucht.

Frau H. Wartze, Halle a. S.
S Gr Kurſſtraße

Aunfa rung
zum 1. Jan. 1900 geſucht. Steinſtr. 2,

Ein Schul mädchen
wird in gute Pflege genommen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Grannee e ate Staunen
Wiederbringer erhält Belohnung.

Damnmſtraſze 5, part.
Montag iſt am Damm ein ſilbernesArmband verloren. Gegen Belohnung ab

zugeben Altenburger Schulplatz 2, I.
Von der Lindenſtraße bis zur Halleſche

Straße iſt eine graue Pferdedecke verloren
Bitte abzugeben bei

Ww. Krieg Fiſcherſtraße 10.

F. Streng reellen vinlioſte Bezugegnellen
Jn mehr als 150006 Familien im Gebrauche?

Güänsefedern,

Gute, hS Prima 186. Po

Pecher Co.
Herforcdl r. 30 in Weſtfalen

Proben u. ausführl. Preisliſten, auch überHeltstoſre Umſonft portofrei! Angabe der
en ſür Federn Proben erwünſcht!

des Herrn Directors, Halleſche Straßee en Das Diroctorium. S 83 wozit freundlichſt einlade. HochachtungsvollI mine Keinnoid Walcner. Hierzu eine VBeilage

Veſſeres Mädchen e en e

à



S z HautPolitiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jn der Sitzung der
öſterreichiſchen Delegation vom Donnerstag
machten bei Berathung des Budgetproviſoriums die
Tſchechen ihrem Aerger über die Aufhebung der
Sprachenverordnungen Luft. Gregr wartete mit der
„Enthüllung“ auf, der deutſche Kaiſer ſolle ſeinen
Unmuth über die Unterdrückung der Deutſchen in
Böhmen geäußert haben, was die Aufhebung der
Sprachenverordnungen zur Folge hatte. Das wäre,
ſagt Redner, ein Zeichen, wie ſehr Oeſterreich bereits
in der Umarmung des Dreibundes geſchwächt ſei,
ein Zeichen, daß es bereits der inneren Freiheit ent
behre. Natürlich handelt es ſtch um eine Erfindung

Wegen der Ausweiſung öſterreichiſcher
landwirthſchaftlicher und induſtrieller
Arbeiter aus Deutſchland wurde am Donners
tag Graf Goluchowski in der öſterreichiſchen Delegation
von dem Tſchechen Pacak und Genoſſen inter
pellirt. Die Jnterpellanten hoben hervor, daß in
der letzten Zeit die Ausweiſungen aus Deutſchland
zugenommen haben und andererſeits die agitatoriſche
Thätigkeit preußiſcher Unterthanen in Nordböhmen
gewachſen ſei. Die Jnterpellanten fordern, daß
der Miniſter des Aeußern auf Einſtellung der Ver
folgungen öſterreichiſcher Arbeiter durch preußiſche

Behörden hinwirke. Die Jnterpellanten verweiſen auf
die Rückſtcht, welche ein Alliirter dem anderen
ſchulde und fragen, ob der Miniſter des Aeußern ge
neigt ſei, dem Berliner Cabinet vorzuſtellen, daß ein
derartiges Vorgehen ungeeignet ſei, die Sympathien
Oeſterreichs für ein Bündniß mit Deutſchland zu
vermehren. Graf Clary, der bisherige öſter
reichiſche Miniſterpräſtdent, iſt in ſeinen früheren
Wirkungskreis zurückgekehrt. Wie ein Wolffſches
Telegramm meldet, iſt Graf Clary am Mittwoch
wieder zum Statthaälter von Steiermark ernannt
worden.

Rußland. Jn Warſchau wurden nach der
„N. Fr. Preſſe“ am Montag angeblich wegen
Förderung geheimen polniſchen Unterrichtes und wegen
Vertheilung ſozialiſtiſcher Broſchüren in Warſchauer

Leſevereinen neuerdings zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen, welche nicht geringes Aufſehen er
regen.Frankreich. Ueber die Verhandlungen
des franzöſiſchen Staatsgerichtshofs vom
Mittwoch wird Folgendes berichtet: Der General
ſtaatsanw alt ſetzte ſeine Rede fort und verbreitete
ſtch ausführlich über die verſchiedenen Kundgebungen
Sodann ging er zur Erörterung der juriſtiſchen Seite
des Prozeſſes über und behauptete, es habe ein Com
plott beſtanden und Attentate vorbereitende Hand
lungen ſeien vorgenommen worden. Der General
ſtagatsanwalt legte die Anklagepunkte dar und verbreitete
ſich eingehend über jeden der Angeklagten. Gegen
Guerin verlangte der Generalſtaatsanwalt die Strenge
des Geſetzes, gegen de LurSaluees Verurtheilung in
Contumaciam. Nachdem der Generalſtgatsanwalt
am Schluß ſeiner Rede noch betont hatte, daß die
Republikaner hinſichtlich der Liebe zum Vaterlande
keinerlei Vergleich mit anderen Parteien zu ſcheuen
brauchten, beantragte er Freiſprechung und ſofortige
Freilaſſung der ſechs Angeklagten, gegen welche er die
Anklage fallen gelaſſen habe. Nach einer Pauſe ver
las der Präſident Fallieres das Urtheil, durch welches
Chevilly, Frechencourt, Bourmont, Brunet, Baillers
und Cailly freigeſprochen werden und ihre Freilaſſung
verfügt wird. Als Cailly ſich entfernt, rief er: „Es
lebe die Republik, nieder mit den Juden!“ Brunet
rief: „Es lebe die Freiheit

Mittelamerika. Das Pangmacanal-
Unternehmen iſt wieder in Angriff genommen
worden. Jn New Jerſey wurde eine Geſellſchaft
unter dem Namen „Panama Canal Company of
America“ mit einem Kapital von 30 Millionen Doll.
eingetragen. Sie iſt eine durchaus amerikaniſche
Geſelkſchaft, die franzöſtſche Intereſſen erworben
hat. Die Geſellſchaft hat die Befugniß, ihr Kapital
auf die vierfache Höhe zu bringen und den theilweiſe
gebauten Panamgacanal zu erweitern, zu vollenden
und zu betreiben, ferner auch die Eiſenbahn über die
Landenge, ſowie Dampferlinien, Werften und Lager
häuſer in ihren Geſchäftsbetrieb aufzunehmen und in
Bezug auf die Fertigſtellung und den Betrieb des
Canals mit jeder Regierung Vereinbarungen zu treffen.

e

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Dez. Wir brachten kürzlich die

Mittheilung, daß ein von auswärts nach hier ver
zogenes junges Ehepaar von der Heimathsbe
hörde der Ehefrau aufgefordert worden war, ſich
dortſelbſt noch einmal ſtandesgmtlich trauen
zu laſſen, da die vom betreffenden Standesbeamten

vollzogenen Drauungen (es handelte ſich um vier
Ehepgare) für ungültig erklärt worden ſind. Der

s s S SeeGrund lag darin, daß der betr. Standesbeamte wohl
beſtätigt, aber nicht vereidigt worden war. Dieſes
unliebſame Vorkommniß ſpielte ſich im Orte
Dabarz im Herzogthum SachſenKoburg Gotha ab
(nicht im Königreich Sachſen, wie zuerſt berichtet
worden war). Die Sache hat ſich nun dahin ge
regelt, daß die betreffenden jungen Eheleute noch
einmal nach Tabarz reiſen mußten, um ſich unter
ein neu aufgenommenes ſtandesamtliches Protokoll
eigenhändig zu unterſchreiben. Da die drei anderen
Ehepaare am Orte wohnen, ſo ſtieß man hier auf
keine Schwierigkeiten. Dem hier wohnenden Ehepaar
(Geſchäftsleute) ſind die ohne ſein Verſchulden ent
ſtandenen Reiſekoſten vergütet worden.

Halle, 28. Dez. Ein Schwindler aus
Berlin treibt ſeit kurzer Zeit hier und in den größeren
Städten Mitteldeutſchlands ſein Weſen. Jn dem

vorliegenden Falle hat der unbekannt gebliebene
Schwindler in eine Leipziger Tageszeitung ein Ver
treter Geſuch einrücken laſſen mit der Bedingung, daß
Reflektanten cautionsfähig ſein müſſen. Es meldeten
ſich einige Hallenſer Herren, deren einem die Ver
tretung einer angeblichen Berliner Buchhändlerfirma
gegen vorherige Zahlung von 400 Mk. übertragen
wurde. Als Domizil wurde nun eine Wohnung auf
der Pfännerhöhe gemiethet und von der Caution der
Betrag der monatlichen Miethe im Voraus entrichtet.
Die neuen Miether und der Büchervorrath blieben
jedoch aus nach Verlauf von vier Wochen auch der
Miethsbetrag für den folgenden Mongat. Sofort
angeſtellte Recherchen nach dem Schwindler waren
erfolglos und der engagirte Vertreter ſowie der Haus
wirth waren die Geprellten. Nachforſchungen in
Magdeburg ergaben, daß der Schwindler nicht allein
dort, ſondern auch in Chemnitz und Dresden ſein
Weſen getrieben hatte. Alſo Vorſicht!

Zeitz, 28. Dez. Ein Raubanfall iſt hier
in der Nacht vom 2. zum 3. Feiertag um 1 Uhr
in der Fabrikſtraße vorgekommen. Der 22 Jahre
alte Sohn des Fabrikbeſttzers Kummer wurde um die
angegebene Zeit gegenüber dem Schlachthofe von drei
Kerlen angefallen, zu denen ſich von der Kummer' ſchen
Fabrik her noch zwei weitere Strolche geſellten. Der
Ueberfallene iſt ſeiner Uhr beraubt worden und hat,
als man ihn zur Erde niederdrückte, die Hand ge
brochen. Von den Uebelthätern fehlt jede Spur.

Vom Harz, 27. Dez. Bei der anhaltenden
Kälte und dem den Boden deckenden Schnee leidet
das Wild wieder große Noth. Die Thiere ſind zum
größten Theile auf die ihnen an den Wildfükte
rungen geſpendete Nahrung angewieſen. In großen
Rudeln ſuchen ſie dieſe auf. Beſonders groß iſt die
Zahl der Hirſche wieder am Forſthaus Dambachshaus
bei Thale. Alle Scheu vor den Menſchen iſt von
ihnen gewichen. Es macht einen rührenden Eindruck,
wenn die hungrigen Thiere den ſie fütternden Perſonen
entgegenſpringen, ſte umringen und das Futter aus
den Händen entgegennehmen. Außer Heu und
Käſtanien werden hier auch in dieſem Winter wieder
Trockenſchnitzel mit verfüttert.

Arnſtadt, 28. Dez. Durch einen in der Schön
brunnenſtraße entſtandenen Gasrohrbruch wurden
die Frau des Neuthorwächters Früh, die hochbetagte
Wittwe des Tünchermeiſters Erdmann, ſowie zwei
Kinder ſtark betäubt. Während es der Frau Früh
gelang, ſich mit Aufbietung aller Kräfte ins Freie zu
begeben und durch die ſofortige ärztliche Hilfe auch
die beiden Kinder ins Leben zurückgerufen wurden,
iſt die Wittwe Erdmann bald an den Folgen der
Gasvergiftung geſtorben.

Eisleben, 27. Dez. Am 21. d. M., abends
gegen 9 Uhr, wurde der Kutſcher des Forſtmeiſters
Brauns in Biſchofrode auf der Querfurter Straße in
der Nähe von Neckendorf von zwei Strolchen
angefallen, die ihm jedenfalls den Erlös für in
der Stadt verkaufte Haſen abnehmen wollten. Der
eine Thäter ſoll eine Maske getragen haben. Dieſer
wurde von dem Kutſcher mit der brennenden Wagen
laterne ins Geſicht geſchlagen und verletzt, des anderen
wehrte er ſich mit den Fäuſten. Da Niemand in
der Nähe war, der dem Angefallenen hätte beiſtehen
können, ſo vermochten die Räuber leider in der
Dunkelheit zu entkommen.

T Leipzig 27. Dez. Anton Hartmann
und William Büller ſind nach den „L. N. N.“
die zukünftigen Pächter des Carolathegters.

Aus Reuß j. 27. Dez. Wie verlautet,
iſt in Reuß jüngerer Linie die Beſtimmung getroffen,
daß der 1. Januar 1900 wie jeder andere Jahres
wechſel begangen werden ſoll.

4 Oſchatz, 24. Dez. Der vor einigen Tagen
erſtarrt gufgefundene und in das hieſige
Krankenhaus übergeführte Dresdener Lootſe Hofmann
aus Zitſchewig bei Kötzſchenbroda iſt am 20. d. M.
durch den Tod von ſeinen Schmerzen erlöſt worden.
Dem Unglücklichen waren die Hände, die Ohren und
die Füße total erfroren; die letzteren derart, daß
hineingefrorene Steine u. ſ. w. im Krankenhauſe ge

ſehurger Correſpondent 30. Dezenber 1899.

e

waltſam entfernt werden mußten. Jn dem Ver
einslocale des Turnvereins zu Willsdruff hatte man
dieſer Tage, um das Local zu erwärmen, im Ofen
Feuer angezündet, und die Mädchen, welche das
Zimmer noch reinigten, hatten zwei Küpferwärm
flaſchen mit kaltem Waſſer in die Kochröhre
geſetzt, dieſe aber zugeſchraubt gelaſſen. Bald fing

das Waſſer an zu kochen, und der ſich entwickelnde
Dampf zerſprengte unter heftigem Krach die eine
Wärmflaſche, zerſtörte den Kachelaufſatz und zerſchlug
die Kacheln in tauſend Stückchen. In einem Schränke
wurde durch ein Kachelſtück die Füllung eingeſchlagen.
Daß keins von den beiden Mädchen zu Schaden kam,
iſt geradezu ein Wunder, da die Kachelſtücke und die
Theile der Wärmflaſche mit großer Gewalt im ganzen
Zimmer herumgeſchleudert wurden.

Leipzig, 28. Dez. Der langſährige, hoch
verdiente Vorſitzende des Centralvereins der Guſtav
Adolf Stiftung Profeſſor Fricke hat ſein Amt
wegen hohen Alters niedergelegt. Zu ſeinem Nach
folger iſt der Geh. Kirchenrath D. Pauk in Leipzig
gewählt worden, der ſchon die Hauptverſammlung des
Guſtav Adolf-Vereins in Berlin vor 2 Jahren ſtell
vertretend leitete. D. Fricke iſt zum Ehrenpräſtdenten
gewählt worden.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 30. Dezember 1899.
Die EiſenbahnVerkehrsordnung, die

am 1. Januar 1900 mit Geſetzeskraft in Wirkſam
keit tritt, enthält mancherlei für das reiſende Publikum
wichtige Neuerungen. Das Weſentliche der neuen
Beſtimmungen iſt Folgendes: Das unbefugte Platz
nehmen von Mitreiſenden in einem Zuge
iſt unter Strafe geſtellt. Jagdhunde in Käfſigen,
Kiſten, Säcken oder dergleichen können zur Beförderung
als Reiſegepäck angenommen werden. Für das Mit
führen von Hunden ohne Beförderungsſchein (Hunde
karte) iſt bei rechtzeitiger Meldung ein Zuſchlag von

Mk. zu dem tarifmäßigen Preiſe, jedoch nicht über
deſſen doppelten Betrag, ohne ſolche Meldung das
Doppelte des Preiſes, jedoch mindeſtens den Betrag
von ſechs Mark zu entrichten. Für die Abfertigung
von Fahrrädern können durch die Tarife
beſondere Vorſchriften gegeben werden. Die Eiſen
bahnen ſind fortan verpflichtet, ſoweit ein Bedürfniß
dazu vorliegt, auf den Stationen Gepäckträger
zu veſtellen, für die ſie in dem gleichen Umfange
haften wie für ihr übriges Perſonal. Auch für
die vorübergehende Aufbewahrung von Gepäck (auf
den größeren Stationen) übernimmt die Eiſenbahn
fortan die Verantworklichkeit. Gemäß dem neuen
Handelsgeſetzbuch iſt bei Verluſt des Gutes
fortan auch im Jnlandsverkehr (wie im inter
nationalen Verkehr gemäß dem Berner Ueberein
kommen) der Werth zu erſetzen, den Gütern derſelben
Art und Beſchaffenheit am Ort der Abſendung (ſtatt
wie früher am Ort der Ablieferung) in dem Zeitpunkt
der Annahme zur Beförderung hatten. Die Friſt,
binnen welcher Anſprüche wegen Beſchädigung oder
Minderung eines Gutes geltend zu machen ſind, iſt
auf eine Woche (früher vier Wochen) beſchränkt
Entſchädigungsanſprüche wegen Verſpätung ſind fort
an ſpäteſtens am vierzehnten (früher ſtebenten) Tage,
den Tag der Annahme nicht mitgerechnet, anzu
bringen.

Für das nächſtjährige Heereserſatz
geſchäft wird denjenigen jungen Männern, welche
in dem Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember
1880 geboren ſind, in Erinnerung gebracht, daß ſie
zur Vermeidung von Nachtheilen und Weiterungen
ſich mit Geburtsſcheinen oder ſonſtigen Ausweismitteln
über die Zeit und den Ort ihrer Geburt zu verſehen
haben. Die für dieſen Zweck aus den Geburts
regiſtern der Standesämter zu ertheilenden Beſchei
nigungen werden koſtenfrei ausgefertigt. Der Zeit
punkt für die Anmeldung zur RekrutirungsStamm
rölle wird in der erſten Hälfte des Monats Januar
k. J. bekannt gemacht werden.

Im Verwaltungszwangsverfahren
wegen Beitreibung von Geldbeträgen treten nach einer
Miniſterialverfügung des Finanzminiſters mit dem
1. Januar neue Anweiſungen für die Vollziehungs
beamten in Kraft. Jm Gegenſatz zu den jetzt gelten
den Beſtimmungen kann in Zukunft der den Mahn
zettel behändigende Vollziehungsbeamte von ſeiner
Dienſtbehörde ermächtigt werden, von dem Schuldner

ſei es unbeſchränkt, ſei es bis zu einer beſtimmten
Höhe Zahlung in Empfang nehmen. Es iſt hier
bei von der Abſicht ausgegangen, denjenigen commu
nalen Verbänden, welche eigene Vollziehungsbamte
haben, in der Negel die freie Beſtimmung darüber zu

überlaſſen, ob und inwieweit ſte eine derartige Er
mächtigung ertheilen wollen.

Jn der benachbarten Meuſchauer Flur wurde
geſtern Treibfagd abgehalten, bei welcher 279
Haſen und Faſan zur Strecke kamen. J
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Birk und Faſanenhennen, ſowie für Haſelwild be
ginnt für den Regierungsbezirk Merſeburg am 21.
Januar n. J.

Die preußiſchen Miniſter für Unterricht
und des Jnnern haben ihren Erlaß fend das
Verbot von Agenturen ausländiſcher Verſitche
rungsanſtalten durch die Lehrer dahin erläutert, daß
ſtch das Verbot nur auf a ußer deutſche Verſiche

rungsgeſellſchaften bezieht.
In der Nähe der letzten Häuſer der Weißenfelſer

Straße ſtürzte am Donnerstag Nachmittag ein länd
licher Schlitten, deſſen Pferde durchgegangen, um und
ließ ſeine Jnſaſſen in den Schnee kollern. Da die
ſelben hierbei mit dem Schrecken dävongekommen und
die Pferde zum Stehen gebracht waren, ſtiegen die
Leutchen wieder in ihr Gefährt und fuhren weiter.

Am äußeren Neumarktsthore glitt am Donnerstag

ein Pferd eines hieſigen Ziegeleibeſitzers auf dem
eisbedeckten Pflaſter aus und vermochte nicht ſofort
wieder auf die Beine zu kommen. Erſt nachdem man
den Erdboden mit Decken und Stroh belegt, gelang
es unter Mithülfe einiger Huſaren, das Thier wieder
flott zu machen.

DOeffentliche Schöfſengerichtsſitzuug
am 21. Dezember.

Jn heutiger Schöffengerichtsſitzung hierſelbſt wurde in dent
nachbezeichneten Strafſachen öffentlich verhandelt

I. Der Handarbeiter Karl Fr. in Balditz, geboren in
Mexſebitrg am 8. Mai 1872, vorbeſtraft, 2. der Bergarbeiter
Guſtav Fſch. in Balditz, geboren zu Veſta am 27. Dezember
1852 und 3. die verehelichte Emilie Fſch. geb. W. daſelbſt,
geboren am 3. Dezember 1851 in Balditz waren angeklagt,
in Balditz im Juni 1899 der Augeſchuldigte Fr. bet einer
ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Befrie
digung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines
Vermögens bei Seite geſchafft zu haben, indem er, nachdem
ihm bereits am 31. Mai 1899 von dem Dachdecker Guſtav
Götze in Merſeburg die Klage auf Zurückſchaffung eines

Sophas, hinſichtlich deſſen von Götze als Vermiether des
Angeſchuldigten Fr. wegen einer Miethéſorderung das Zurück
behältungsrecht geltend gemacht war, in die Behanſung des
Götze zugeſtellt worden wär, dieſes Sopha aus ſeiner Wohnung
in die Wohnung der mitangeſchuldigten Eheleute Fſch. ſchaffte
und dann auf Nachfrage des Rechtsanwalts Hündorf als
Prozeßbevollmächtigten des Götze angab, das Sopha ſei ver
Kauft, N. die Eheleute Fſch. dem Angeſchuldigten Fr. zur
Begehung des zu T erwähnten Vergehens durch die That
dadurch Hilfe geleiſtet zu haben, daß ſie das Sopha aus der
Wohnung des Fr. wegtrugen und auf den Hausboden ihrer
Wohnung unterbrachten, obwohl ſie von dem Anſpruch des
Götze hinſichtlich des Sophas Kenntniß hatten. Vergehen
gegen S 288, 49, 47 St. -G.B. Nach der Beweis aufnahme
veäntragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gegen Fr.
14 Tage Gefängniß und Fſch. und Frau je 1 Tag Gefängniß
zu erkennen. Der Gerichtshof beſchloß betreffs der drei Ange
klagten, daß das Schöffengericht ſeine Unzuſtändigkeit aus
ſpreche und die Sache an das Landgericht verwieſen werde.

2) Der Handarbeiter Friedrich Heinrich R. von hier,
geboren am 31. Oetober 1867 zu Leipzig Plagwitz, wegen
Hausfriedensbruchs vorbeſtraft, iſt angeklagt, durch zwei
ſelbſtändige Handlungen an 4. September 1899 zu
Merſeburg in die Wohnung eines andern, in die des
Arbeiters Otto Storch, widerrechtlich eingedrungen zu ſein
2) vorſätzlich und rechtswidrig eine fremde Säche, nämlich
eine Fenſterſcheibe in der Storch ſchen Wohnung durch Zer
trümmern beſchädigt zu haben. Strafbar aus 88 123 Abſ. 1,
303, 74 des St. -G.-B. Der Angeklägte wurde der ihm zur
Laſt gelegten Vergehen ſchuldig befunden, wegen Haus
friedensbruches zu 2 Wochen Gefängniß und wegen der
Sachbeſchädigung zu 5 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängniß
verurtheilt

3) Die Dienſtmagd unverehelichte Pauline N. zu Ahzen
dorf, geboren am 18. Auguſt 1872 zu Gräſendorf bei Benn
dorſ hat nach Anzeige des Bezirksgendarmen am 6. Nov. d.
J. ihren Dienſt heint Landwirth Guſtav Burkhardt zu
Zſcherben ohne geſetzmäßigen Grund vor Ablauf der Dienſt
zeit verlaſſeit. Es hatte deshalb der zuſtändige Amtsvorſteher
in Frankleben unterm 17. deſſ. M. auf Grund des Geſetzes
vom 24. April 1854 betr. die Dienſtpflichten des Geſindes
Und der ländlichen Arbeiter gegen die Beſchuldigte eine Geld
ſtrafe von 5 Mark oder 1 Tag Haft feſtgeſetzt. Die N. hatte
gegen dieſe vorläufige Straffeſtſetzung rechtzeitig Widerſpruch
erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen. Jm
Hauptverhandlungstermine wurde die Angeklägte ſchuldig er
achtet, ſo daß der Amtsanwalt gegen ſie eine Haftſtrafe v
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Guſtav Beine vorſätzlich delt zu haben und
zwar mittels nes gefährlichen Werkzen indem er ihm mit
einem Spazierſtock über den Kopf ſchlug, ſo daß Beine hinſiel
und blutete. Nach dein Ergebniß b wiederholt
angeſtandenen Hauptverhandlung erſolgte die loſtenloſe Frei
ſprechung des Angeklagten, obwohl der Strafantrag auf 10
Mark Geldſtrafe oder 2 Tage geſtellt worden.

6) r Schulknabe Wilhelm S. zu Biſchdorf, geboren in
Dörſtewitz am 18. Juli 1886, noch unbeſtraft, war angeklagt,
am 3. October d. J. zu Biſchdorf eine dem Ländwirlh Wil
helm Weber gehörige geringe Menge Saat Roggen eine
fremde bewegliche Sache in der Abſicht rechtswidriger
Zueignung weggenommen zu haben. Vergehen gegen 88 242,
56 u. 57 ReSt.-G.B. Nach dem Geſtändniß wurde gegen
den Angeklagten nach Antrag der Staatsanwaltſchaft auf
einen Verweis erkannt.

Aus den Freien Merſehnrg und Querfurt.

e Luhen, 27. Dez. Die Perſonenſtands
aufnahme im November dieſes Jahres ergab für
unſere Stadt 3789 Einwohner, gegen 3716 im
Vorjahre.

g. Benkendorf, 27. Dez. Der Knecht Gottlob
Schmidt fiel in der Scheune hin und erlitt einen
doppelten Knöchelbruch. Er iſt auf ärztliche An
ordnung nach Halle in die Klinik geſchafft worden.

S Ebersroda, 22. Dez. Ein trauriges Weih
nachten hat die Gaſtwirth Menzelſche Familie
hier. Als Herr Albert M. Kohlen aus Stöbnitz
holte, hatte er das Unglück, unter den Schlitten zu
kommen und das rechte Bein im Fußgelenk zu brechen.
Auf ärztlichen Rath ſchaffte man ihn nach Halle in
die Klinik.

Weltterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 30. Dez. Ge

lindes, vorwiegend trübes, windiges Weiter mit
Schnee und Regen.

Vermiſchtes.
(Geber die militäriſche Feier am Neujahrs-

tage in Berlin) iſt Folgendes angebrenet worden. Nach
dein großen Wecken, das von den geſammten Spielleuten
und einem Muſikeorps der 2. GardeJnfanterieBrigade
unter Leitung eines Adjutanten in der Zeit von 8 bis 9
Uhr früh auf dem Wege vom inneren Schloßhofe, die Linden
enklang bis zum Brandenburger Thor und von da wieder
nach dem Schloſſe zurück ausgeführt wird, ſindet eine größere
gottesdienſtliche Feier im Lichthofe des Zeughauſes
ſtatt, an dem der Kaiſer mit dem Kronprinzen und den
Prinzen des königlichen Hauſes theilnimmt. Die kirchliche
Feier wird vor dem am Eingange Zur Herrſcherhalle
errichteten Altar vom evangeliſchen Feldprobſt der Armee
Dr. Richter abgehalten, der die ſämmtlichen Feldzeichen ſür
das neue Jahrhundert ſegnet. Wie ecrlautet, wird der
Kaiſer den Feldzeichen Bänder und Spangen verleihen. Die
Kaiſerin gedenkt mit den Prinzeſſinnen dem feierlichen
Vorgange von dem großen Mittelfenſter des erſten Stocks
zuzuſehen. Nach der Feier verläßt der Kaiſer das Zeughaus,
un eine Parade abzuhalten. Nach der Parade begiebt ſich
der Kaiſer wieder in das Zeughaus zurück, wo dann die
große Parolegausgabe ſtattfindet. Die Parole lautet:
Königsberg Berlin.

(Durch Kohlendunſterſeickt) iſt Mittwoch Morgen
der 20jährige Bäckergeſelle Fritz Schönau, welcher beim
Bäckermeiſter R. Pickert in der Bismarckſtraße 93 zu Char
lottenburg bedienſtet iſt. Er hatte ſich mit ſeinem Collegen
ein Vecken mit Holzkohlen zur Erwärmung des Schlafraumes
aufgeſtellt und iſt den giſtigen Gaſen erlegen, während ſein
gleichfalls ſchwer bewußtloſer College noch lebend in das
Charlottenburger Krankenhaus übergeführt werden konnte.

er Duellunfug) hat ein neues Opfer gefordert.
Zwei Offiziere des in Mühlhauſen garniſonirenden Jufanterie
Regiments, Schlabitz und Kißlig, die bis dahin eng befreundet
waren, waren in einem Streit im Theater thätlich an ein
ander gerathen. Die Folge war eine Forderung des Leut
nants Schläbitz an die Leutnants Kißlig und Ernſt auf
Piſtolen. Jm Falle der Kampfunſähigkeit Kißligs hätte
Ernſt eintreten müſſen. Die Bedingungen waren Diſtanz
50 Schritte mit zwei Schritten Vorgehen nach jedem Schuß
und Fortſetzung des Duells bis zur vollſtändigen Kampf
unfähigkeit. Schlabitz hatte den erſten Schutz. Er verwundete
Kißlig leicht am Fuße; dieſer, ein ausgezeichneter Schütze,
ſchaß nach dem „Berl. Tagebl.“ Schlabitz darauf durch die
Bruſt, ſo daß Schlabitz nach wenigen Minuten eine Leiche
war. Schlabitz war der Sohn eines Hauptmanns in Mün-
chen Kißlig ſoll der Sohn eines Apothekers ſein

(Gölfe in Frankreich.) Bei dem in den Cevennen
herrſchenden Froſt iſt ein Rudel Wölfe in die Ortſchaft
Bidon eingedrungen und hat unter der Bevölkerung großen
Schrecken hervorgerufen. Eine Anzahl Schützen wurde auf

ten, um die Thiere zu verjagen.
Veranworhe Rebgchom eng und Verlag von D. ne n Merſ

(GKAlterthumsfund.) In Oberflacht bei Tutt
liiigen an der Donau wurde bei größeren, auf dem ſog.
Todtenfeld vorgenommenen Ausgrabungen ein merkwürdiges
80 Eentimeter langes altalemanniſches Saitenin
ſtrument gefunden. Es würde von den Armen eines
wöhlerhaltenen weiblichen Skeletts gehalten, deſſen blonder
Haarſchmuck noch völlig unverſehrt war und erſt bei der
Berührung mit der friſchen Luſt zerfiel. Dieſer bedeutſame
Fund, an den ſich noch allerhand Waffeu, Schmuckſachen
gut erhaltene geſchnitzte Eichenſärge anſchließen, ſtammt aus
dem 5. oder 6. Jahrhundert n. Ch. Er ging in den Beſitz
des Muſeums für Völkerkunde in Berlin über.

(Wetternach richten. In den Wolgaſteppen
haben die letzten Schneeſtürme furchtbar gewüthet. Faſt alle
Viehherden wurden vom Unwetter überraſcht. Viele tauſende

auch wird die Mehrzahl der Hirten ver
ßt, die wohl durch Schnee verſchüttet worden ſind. Der
othſtand unter der Steppenbevölkerung iſt groß. Jn den

n kalten Tagen ſind im Nickelsburger Bezirk in Mähren
erſonen erfroren

Kampf mit einem Wolf. Aus Budapeſt wird
berichtet. Ein junger Burſche aus Sarkad in Ungarn
Namens Karl Szegedie wurde auf dem Wege nach Fekete- Er
von einem ſtarken Wolfe angefallen. Aber er verlor den
Muth und die Geiſtesgegenwart nicht, ſondern packte die
Beſtie bei der Kehle und ſchnürte ſie ihr mit der Fauſt zu,
ſo daß der Wolf erſtickzje. Szegedie trug dann den Kadaver
als Trophäe in das anderthald Stunden entfernte Dorf,
deſſen Bewohner auf die That ihres Mitbürgers nicht wenig
ſtolz ſind.

Maſſenſtreik in Saint Etienne.) In einer
am Montag ſtattgehabten Verſammlung von 2500 Gruben
arbeitern wurde eine Tagesordnung angenommen, in welcher
Erhöhung der Löhne, Verminderung der Arbeitsſtunden ſowie
Anerkennung des Bundesausſchuſſes durch die Geſellſchaften
gefordert wird. Sodann beſchloß die Verſammlung, von
Dienſtag ab in den allgemeinen Ausſtand einzutreten. Etwa
3000 Bergarbeiter ſtreiken. Es herrſcht Ruhe. Die Gruben
ſind militäriſch bewacht.

Die Roſenkultur in der Türkei.) Um di
Roſenkultur zu fördern, hat das türkiſche AckerbauMiniſte
rium unlängſt 100 000 Roſenſtämmlinge iu den Provinzen
von Diarbekir, Syrien, Trapezunt, Adanga, Caſtambol, Aidin,
Bruſſa, Koniag, Augöra, Adrianopel und in Tſchataldſcha,
Bigha und Konſtantinopel vertheilen laſſen. Das „Journal“
der ottomaniſchen Handelskammer in Konſtantinopel meint
dazu, nothwendig wär auch, daß die Regierung Deſtillir
apparate kaufte und dieſelben an die Bauern zu günſtigen
Bedingungen abließe. Die deutſchen Erzeuger ſolcher Apparate
ſeien auf dieſe Verkaufsgelegenheit aufmerkſam gemacht. (Der
Preis des Roſenöls bewegt ſich gegenwärtig um etwa 1000
Fres. das Kilo.

Vom Maffiaproßeß in Mailand. Die
Zeitungen nennen jetzt den Namen des ebenfalls mit der
Maffia verbündeten Depütirten. Es iſt kein anderer als
Aſtolfone, Rath am Käſſationshofe. Es ſcheint, daß dieſer
hohe Juſtizbeamte vom Miniſter Bonaſi wirklich zur Ver
antwortung gezogen werden wird.

(Eine Mörderbande.) In der Stadt Kaliſch und
deren Umgebung ſcheint eine Mörderbande zu wüthen. Jn
der vorigen Nummer berichteten wir von einer furchtbaren
blutigen That, der nicht weniger als neun Perſonen zum
Opfer gefallen ſind. Nun wird aus Kaliſch von geſtern
ein neues, ſchreckliches Verbrechen gemeldet Ein
grauenhafter Mord iſt hier wieder verübt worden. Heute
am frühen Morgen fand man den Hausverwalter Karle
wiez, ſeine Frau, zwei Kinder und ein bei ihnen wohnendes
Arbeitsmädchen erſchlagen vor. Das Mädchen hatte ſich in
Preußen mehrere Hundert Mark geſpart, auf welche es die
Verbrecher wohl abgeſehen hatten. Das Geld fehlt. Die
Thäter ſind noch nicht ermiktelt. Die Polizei iſt in reger
Thätigkeit

och ein Opfer des Duell-Unfugs) Am
Montag früh hat nach der „Königsb. Hart. Zig.“ auf dem
Schießſtand in Allenſte in ein blutiges Duell ſtattgefunden
zwiſchen dem Oberleutnant Stielow und Leutnant Ran
vom Infanterie Regiment Nr. 150. Der verheirathete Ober
leutnant iſt, ſchwer am Unterleib verwundet, in das Garniſon
Lazareth gebracht worden, wo er am Abend geſtorben iſt.

Eiſenbahnunfälle Zwiſchen Trier und
Larthaus ſtießen zwei Maſchinen auf einen Güterzug. Ein
Heizer wurde verletzt, zwei Wagen zerkrümmert. Auf der
Localbahn Kronſtadk-Haromszek wurde eine Draiſine, in
der Arbeiter ſaßen, von einem Maſchinenzug überfahren.
Drei Arbeiter würden getödtet, zwei ſchwer, einer leicht ver
letzt. Die Schuld trifft die Arbeiter Der bei dem
gemeldeten Kalsdorfer Zuſammenſtoß der öſterreichiſchen
Rüdbahn ſchrecklich verletzte Poſtcondukteur Sa tke iſt geſtorben.
Es würden ihm die abgebrannten Beine bis zum Unterleib
amputirt, doch ſtarb er gleich nach der Operation. Leider
iſt auch der Lokomotivführer Brichta, der ihn aus ſeiner
qualvollen Lage heroiſch befreite, ſeinen Verletzungen erlegen.
Beide waren verheirathet und Familienväter.

Neueſte Nachrichten.
London 29. Dez. (Reutermeldung vom 27. d. M.

aus dem Lager von Chieveley.) Schwere Ge
ſchütze eröffneten heute früh das Feuer auf den
Feind, welcher beim Arbeiten zur Weiterausdehnung
der Verſchanzungen geſehen wurde. Eine große Zahl
der Buren zog ſich zurück und flüchtete über die Berge.
Als ſpäter ein kleiner Trupp des Feindes wieder
ſtchtbar wurde, eröffneten die Briten von Neuem das
Feuer. Der lange Tom ſchoß vom Jſtmbulwang-
berge den Vormittag über auf Ladyſmith, die britiſche
Garniſon antwortete jedoch nicht. Patrouillen ſahen,
daß der Feind auf der äußerſten Linken ſehr ſtark war.
Jn Wylie wurde ein Burxenhoſpital errichtet und
wurde die britiſche Artillerie angewieſen, dorthin nicht
zu ſchießen. Bei dem Kampfe drei Meilen von hier

e

a
2 2i

wurden neun Büren getödtet und ſechs Burenwagen
ſind erbeutet worden.

Lond on, 29. Dez. G. D. B.) Nach Meldungen
aus Maſern ſind die Baſutos infolge des Sieges
der Buren bei Colenſo im Begriſſ, ſich gegen die
Engländer aufzulehnen.
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